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47. Verbandstag württemb . Gewerbevereine.

!
ff Der 47 . Verbaudstag württemb. Gewerbevereine, der

in diesen Tagen in Keilöronn tagt , hat in Anwesenheit
zahlreicher Regierangsvertreter sich mit der Reorganisation
des gewerblichen Fortbildungsschulwesens befaßt und nach
einem längeren Vortrag des Reallehrers Emele-Karlsrnhe
über das gewerbliche Unterrichtsweseu in Baden , eines Vor¬
trags des Verbandssekretärs Eisele - Göppingen über das von
der württ . Regierung aufgestellte Programm, sowie nach
längerer Diskussion, an der sich namentlich auch Gegner
der Reform beteiligten und in der auch Präsident v. Most-
haf entschieden für sein Programm eintrat , folgende Reso¬
lution mit allen gegen 10 Stimmen angenommen:

1 ) Es sollen kraft Gesetzes in allen Gemeinden des Landes,
in denen während 3 auf einander folgender Jahre min¬
destens 40 gewerbliche Arbeiter unter 18 Jahren be¬
schäftigt sind , sämtliche in diesen Gemeinden in Ge¬
werbebetrieben beschäftigten männlichen Arbeiter unter
18 Jahren , 3 Jahre lang, jedoch bis spätestens zur
Vollendung deS 18 . Lebensjahres gezwungen sein, die
Gewerbefortbildungsschule zu besuchen.

2) Die Fortbildungsschule soll in der Richtung ausgebaut
werden, daß sie zu einer Berufsschule wird, deren ein¬
zelne Klassen nach Berufe» gegliedert find und in der
sowohl die Unterrichtsfächer als die Erteilung des
Unterrichts auf diese Berufsgliederung Rücksicht nehmen.
In größeren Städten sollen Ergänzungswerkstätten ein¬
gerichtet werden.

3) Diese Umbildung setzt voraus : a) die Ausbildung und
Anstellung von besonderen Lehrern, Gewerbelehrern,
im Hauptamt und zwar soll diese Anstellung im In¬
teresse der Schule und der Lehrer nicht durch die Ge¬
meinde , sondern durch deu Staat erfolgen, b) Ueber-
gaug zum Tagesuuterricht.

4) Die seitherige Pflichtstuudenzahl — 100 im Jahr —
genügt für die neue Berufsschule nicht mehr. Die¬
selbe bedingt vielmehr eine wesentlich höhere Stunden¬
zahl und Ausdehnung des Unterrichts auf das ganze
Jahr mit der Beschränkung jedoch , daß auf die soge¬
nannten Saisongeschäfte in der Weise Rücksicht ge¬
nommen wird, daß in der Saison der Unterricht mög¬
lichst beschränkt wird. bezw . ganz ruht und in die
stille Zeit mit entsprechend erhöhter Stundenzahl ver¬
legt wird.

5) Um dies richtig durchzuführen, find die Vorstände der
gewerblichen Fortbildungsschulen verpflichtet , sich mit den
Vertretern der Gewerbe hinsichtlich der Festsetzung der
Stunden ins Benehmen zu setzen.

6) Die Befugnisse einer Oberschulbehörde sollen im In¬
teresse der Einheitlichkeit unseres gesamten gewerblichen
Unterrichts der K . Zentralstelle für Gewerbe und
Handel übertragen werden. Der Zentralstelle soll ein
Beirat, dem insbesondere auch hervorragende Männer
der Technik und des Kunstgewerbes, Vertreter des
Handwerks, des Handels , der Industrie und der Ar¬
beiterschaft auzugehöreu hätten, beigegebeu werden.

7) Der Beginn des Schuljahrs ist in die Zeit des Ein-
tritts in die Lehre , also ins Frühjahr zu verlegen.
Ferner wurde folgender Antrag angenommen : 1 .) Der
Verbaudstag württ. Gewerbevereine in Heilbronn möge
bei der zuständigen Behörde beaniragen : u) Künftig¬
hin sollen nur diejenigen zur Heranbildung von Lehr¬
lingen berechtigt sein, die das Recht zur Führung des
Meistertitels haben oder bis zum Inkrafttreten dieser
Bestimmung von der höheren Verwaltungsbehörde zur
Anleitung von Lehrlingen ermächtigt sind ; d) bei Sub¬
missionen sollen bei gleichen Angeboten diejenigen deu
Vorzug erhalten , die zur Führung des Meistertitels
berechtigt find. Die zur Führung deS Meistertitels
berechtigten Handwerker sind denjenigen gleichzustellen,
welche die Meisterprüfung bestanden haben.
Malermeister Schindler -Göppingen wurde wieder ein¬

stimmig zum Verbaudsvorstand gewählt. Als Ort der näch¬
sten Tagung wurde Rottenburg bestimmt . An den König
sowie au den z. Zt. krank in Tübingen damiederliegenden
Prof . Dr. Giesler wurden Telegramme abgesaudt.

Tagespolitik.
lieber die Lage in Kamerun wird mitgeteilt,

daß die Njem, die eine Karawane des Leiters der Gesellschaft
Südkameruu , Grafen Schipp enbach , überfielen , ihre Prügel
erhalten haben und in die Wälder geflohen find . Mau
hofft jetzt auf Ruhe . Graf Schippeubach ist leider dem
Schwarzwasserfieber erlegen. Die Gerüchte über den Bult-
aufstand werden als reiner Humbug bezeichnet. Die Lage
läßt aber noch zu wünschen Übrig , denn es wird folgender
Zusatz gemacht : Die Verbindung nach dem oberen Njoug
ist noch immer nicht hergestellt . Der dortige kleine Dampfer
der Südkameruu -Gesellschaft befindet sich in deu Händen der
Maka , nachdem der zu seiner Bewachung zurückgelasseue
Weiße entflohen ist. Gummi liegt auf dev verschiedenen
Stationen in bedeutenden Mengen, kann aber wegen der
feindlichen Haltung der Eingeborenen und wegen deS da¬
durch bedingten Mangels an Trägern nicht zur Küste ge¬
schafft werden.

* **
Der Aufstand in Deutsch - Ostafrika hat

dem Anschein nach seinen Höhepunkt überschritten , eiuzweites
Südwestafrtka wird uns jedenfalls nicht beschert werden.
Die Ausgaben dort find auch so groß, daß wir nur wün¬
schen können , in Ostafrika möchte bald wieder die Rahe her¬
gestellt sein. Die Eingeborenen Ostafrikas find weniger ge¬
fährlich als die Südwestafrikas , wenn ihre Bewaffnung auch,
wie Gouverneur Graf Götzen dem in Daressalam ange-
kommenen Vertreter einer Berliner Zeitung sagte , aus Vorder¬
ladern und vergiftetenPfeilen , ferner aus zwölf Hinterladern
besteht , die auf der Station des ermordeten Bischofs Spies
erbeutet wurden. Was Graf Götzen weiter mitteilte, be¬
stätigte sich die bereits bekanntgewordeneAngabe, daß Zauberer
die Eingeborenen aufgestachelt und die Fremden verächtlich
gemacht haben. Dazu kam dann noch ein tüchtiger Rausch
und die Eintreibung von Ausstäudeu. Au süßem Nichtstun
von jeher Freude habend, war es den Eingeborenen gerade
recht , zur Arbeits- und Steuerverweigeruug aufgefordert zu
werden . Die Waffen der Fremden sollten nach dem Wort
der Zauberer ja auch ungefährlich sein und » Wasser statt
Feuer " schießen I Die Wirklichkeit hat die Betörten eines
Besseren belehrt, und wenn nicht alles täuscht , werden ein
paar weitere kräftige Hiebe die Eingeborenen wiederzur Ver¬
nunft bringen. Der weite Blick Graf Götzeos, der jetzt als
zukünftiger Kolonialdirektor genannt wird , äußerte sich da¬
rin , daß der Gouverneur gleich nach seiner Rückkehr aus
Deutschland mit der Verbesserung der Schutztruppe begann.
Ehe der Plan aber durchgeführt war , brach der Aufstand
aus. Das Ziel wird jedoch weiter verfolgt werden.

* **
England scheint Deutschland Kiautschons

wegen Schwierigkeiten machen zu wollen.
Einige Londoner Blätter erklären , England werde Weihaiwei
an China zurückgebeu , woraus sich von selbst die Frageer¬
gebe, ob Deutschland nicht bezüglich Kiautschons das gleiche
tun werde . In Wirklichkeit liegt für England kein Anlaß
zur Zurückgabe Weihaiweis vor. Deutschland aber, das
Kiautschou mit Shantuug regelrecht auf 99 Jahre gepachtet,
hat die Pflicht und Schuldigkeit, seine Kolonie zu behalten
und auszubauen , eS könnte sie nicht einmal zurückgebeu , wenn
es wollte. In ernsten englischen Regierungskreisea beabsichtigt
man wohl auch nicht , deu aufgetauchten Hetzereien Folge
zu geben.

» **
Die marokkanische Frage ist nochimmeruicht

vollständig erledigt, wenn die » Franks. Ztg.
" Recht hat,

welche behauptet, daß Frankreich diese Angelegenheit trotz
der Entfernung Delcassees in dessen Geiste zu behandeln fort¬
fahre, wodurch unausgesetzt neue Schwierigkeitenentstünden.
Der vorübergehende Aufenthalt des Reichskanzlers Fürsten
Bülow in Berlin , der sich von dort zu mehrwöchigem Auf¬
enthalt nach Baden -Baden begibl . hängt in erster Linie mit
der Beantwortung der jüngsten Rouvierschen Marokko -Note
zusammen . Im übrige« liegt heute aber weniger Grundzu
irgendwelcher Beunruhigung in der marokkanischen Ange¬
legenheit vor als je . Die Internationale Konferenz wird
vielmehr aller Voraussicht nach noch im Laufe dieses
Monats in Tanger zusammentreten können . Bezeichnend
für die Auffassung Frankreichs ist dessen Bestreben, die
Angelegenheit des vom Sultan von Marokko verhaftet ge¬
wesenen, aber längst wieder freigelasseneu Algeriers nach
Möglichkeit aufzubauschen. Hat man doch von Paris aus
sogar ein förmliches Ultimatum au den Sultan gerichtet,
obwohl es keinem Zweifel unterliegen kann, daß sich der
Beherrscher Marokkos den Forderungen Frankreichs, die
auch von Deutschland unterstützt werden, fügt.

Die russischen Finanzen. In deu au rus¬
sischen Werten interessierten deutschen Kapitalistenkreiseu
scheint hier und dort eine vor kurzem erschienene Schrift
über » die Zukunft Rußlands und Japans " einige Beun¬
ruhigung hervorgerufen zu haben . In Anbetracht des In¬
halts der Schrift ist eine solche Beunruhigung nur dadurch
erklärlich , daß der Verfasser, Dr . Rudolf Martin, RegiernugS-
rat im kaiserlichen statistischen Amte ist nnd sich als solcher
auf dem Titelblatte bezeichnet.. Gegenüber den Schlußfolger¬
ungen, die daraus gezogen worden find, stellt die » Nordd.
Allg. Ztg. " amtlich ausdrücklich fest , daß Herr Martin seine
Arbeit ohne jedes Vorwisfeu der Regierung geschrieben und
veröffentlicht hat. Es ist selbstverständlich , daß die Regier¬
ung dem Buche, das auf Grund haltloser Voraussetzungen
zu abenteuerlichen Prophezeiungen über das Schicksal Ruß¬
lands in den nächsten Jahrzenten kommt , gänzlich fern steht.

* **
Frankreich und Rußland. Aus mancherlei

Arußerlichkeiten , u. a. auch aus einer gewissen kühlen Förm¬
lichkeit des Dauktelegramms des Zaren au den Präsidenten
Loubet auf dessen Glückwunsch zum Friedeusschluß , hat
man in Paris gefolgert, daß die russische Politik fortan
neue Wege Zuschlägen und das » verbündete" Frankreich
vernachlässigen könnte . Deu Besorgten hat Witte Mut zu-
gesprochen . Er erklärte dem Portsmouther Korresponden¬
ten des Pariser » Matin" auf dessen Frage, ob Ruß¬
land jetzt für die Betätigung seiner Büudnispflichten
gegenüber Frankreich frei werden würde : Zunächst wird
die Ruhe im Reiche wieder hergestellt werden. Dieser
Krieg, der uns in materieller wie in moralischer Hinsicht so
teuer zu stehen gekommen ist, hat uns gezeigt, au welchen
organischen, bürgerlichen, Marine- und Militärgebrechen wir
leiden. Die erworbene Erfahrung wird uns sehr nützlich
sein . Glauben Sie mir, mit dem sicheren Beistände der
Volksvertreter wird die Regierung die erforderlichen Refor¬
men verwirklichen können , sowohl die, die bereits bewilligt,
als auch die , die in Aussicht gestellt find. Ferner wird
dieser Krieg meinem Lande die Gefahr von Unternehmungen
in weiter Ferne zetgeu , wenn man dazu nicht geeignet und
darauf nicht lange vorbereitet ist. Er hat rauh Rußland
auf sein eigenes Gebiet zurückgeworfen , auf das europäische,
und auf seine wahre Bahn gedrängt, auf die der guten euro¬
päischen Politik . Jetzt habe ich Vertrauen . Ich kenne mein
Land hinreichend, um versichern zu dürfen, daß es in sich selbst
die erforderlichenElemente au Männern, Talenten , Geld , Arbeit
finden wird, um schnell wieder aufzusteigeu. Mag es auch
einen Augenblick sein Geschick gefährdet haben, so ist es doch
schließlich in diesem furchtbaren Abenteuer nicht gescheitert
und die Ehre ist jedenfalls gerettet. Nach den mir zuge-
gangeuen Mitteilungen legt mau in Frankreich eine große
Befriedigung an den Tag . Meine Ansicht geht dahin , daß
wir beiderseits die größten Anstrengungen machen müssen,
um die Bauden fest zu knüpfen , die unsere beiden Länder
verbinden. In einem Jahre , in zweien vielleicht wird das
von dem Unglück belehrte Rußland seine gesamte Militär¬
macht wieder hergestellt haben . Da es weiß , woran es bet
dieser mangelte, so wird eS sie vervollkommnen und eine
mächtigere und furchtbarere Armee schaffen , als sie es je
vor diesem unseligen Kriege war. Die französisch -russische
Allianz muß noch fester geknüpft werden, denn sie kann sehr
wuchtig auf die Geschicke Europas eiuwirkeu . Besonders
im Augenblicke , da das Gleichgewicht erschüttert zu sein
cheint, jetzt muß ihre Kraft, ihr Weiterbestehen, ihre Lebens-
ähigkeit energisch bekundet werden. Ob man nun jetzt oder
päter die Gelegenheit findet, die Feste von Krooustadt, Ton-
ov, Paris, Cherbourg , Compieegue, Beethany und Zarskoje

Selo z« erneuern ; jedenfalls muß mau in der formellen
Bekundung des Fortbestandes und der Kraft dieses Bünd¬
nisses die festen Friedensschaften für die Zukunft erblicken."
— Diese Versicherung hat die Freude der Franzosen an
dem Friedeusschluß erhöht und macht es begreiflich , daß sie
dem Friedeosvermittler , dem Präsidenten Roosevelt ein sicht¬
bares Zeichen ihres Dankes darbieten möchten . Es find
schon alle möglichen Vorschläge gemacht worden, der neueste
regt Sammlungen an , deren Ertrag dazu verwendet werden
soll , Roosevelt in Portsmouth einen Palast zu erbauen mit
der Widmung : Die dankbare Welt au Roosevelt. So lange
Roosevelt Präsident ist, darf er bekanntlich keine Geschenke
anuehmeu. Seine Amtsperiode ist aber sicher abgelaufeu,
bis der geplante Palast fertig ist.

* **
Der Begegnung des in Petersburg ein-

getroffenen Schah von Persien mit dem
Zaren wird mit Rücksicht auf den englisch -japanischen
Vertrag eine hohe politische Bedeutung zugrschriebeu . Man
weiß , daß der Schah von gewisse« Vermittlern sehr lockende



Anerbietungen erhalten hat, um englischen Gesellschaften
wichtige wirtschaftliche Konzessionen zu machen , daß aber
von Persien, auS Rücksicht auf Rußland , bisher keinerlei
bindende Zusagen gemacht worden find . ^

Infolge dervieleu Anschläge auf russi¬
sche Polizeibeamte befindet . sichdie Bevölkerung in
so großer Aufregung, daß sich häufig recht eigenartige
Szenen abspielen . Besteigt ein Polizeibeamter einen Straßen¬
bahnwagen, so wird dieser von den übrigen Fahrgästen aus
Furcht vor Attentaten schleunigst verlassen . In Läden wer¬
den Polizisten nur bedient, wenn sie Wachen vor die Tür
stellen. *

Für die Ueberlebeuden der baltischen
Flotte hatdaSrusfische Volk nurHohn und Schimpf.
Besonders die Behörden behandeln diese Leute , als seien sie
schuld, daß die Japaner die baltische Flotte in der Tsu-
schima-Straße vernichteten . Ein junger Offizier von einem
der baltischen Kreuzer erzählte einem Berichterstatter in
Wladiwostok : „ Sie können sich nicht denken, welcher Be¬
handlung wir ausgesetzt find . Mau fühlt sich beschämt, daß
man die Uniform trägt . Gott gebe, daß ich an irgendeinen
entlegenen Platz komme, wo ich alles vergessen kann . Länger
als ein Jahr arbeiteten wir wie Zuchthäusler . Unsere
Mannschaft arbeitete täglich 18 Stunden, trug Kohlen, be¬
förderte sie in kleinen Booten im Ozean, schmachtete unter
einer tropischen Sonne und nährte sich von Pökelfleisch und
Konserven . Acht Monate lebten wir im Schmutz , schliefen
im Kehricht . Acht lange Monate verging nicht eine Nacht
ohne Unruhe, ohne daß wir einen feindlichen Angriff er¬
warteten. Und unserer warteten noch größere Arbeit und
größere Entbehrungen in dem blockierten Wladiwostok, falls
wir es erreichen sollten . Und jetzt find dafür Vorwürfe und
Beleidigungen unsere einzige Belohnung . Sie kennen die
unempfindliche Art unserer Matrose» . Unseren Vorgesetzten
ist es aber gelungen, sie durch ihre demütigenden Schmäh¬
ungen aufs empfindlichste zu kränken und ich habe sie wei¬
nen und niederbrechen sehen infolge dieses merkwürdigen
Willkommens , den ihr Heimatland ihnen nach den ge¬
leisteten Anstrengungen bereitet . Wir beneiden wirklich die
Kameraden, die getötet wurden oder ein nasses Grab fanden.

* *
*

Die Zustände in der russischen Mand¬
schurei - Armee sollen äußerst betrübende sein. Wie ein
neuerlicher Tagesbefehl des Generals Linnewitsch erkennen
läßt , haben die Offiziere in der Front außer andern Pas¬
sionen auch dem Hazardspiel mit Eifer obgelegen . Die
Mannschaften haben furchtbar unter dem wechselvollen Klima
gelitten . Für Rußland ist der Friedevsschlvß daher eine
Erlösung uud wird als eine solche, wie Telegramme aus
dem russischen Osten erkennen lassen , auch allerorts em¬
pfunden. Für die innere Lage Rußlands bedeutet die
Rückkehr der Truppen allerdings keine Befestigung.

* **
Ueber das neue englisch - japanische

Bündnis sickert immer mehr in die Oeffevtlichkeit . Lon¬
doner Blätter betonen, der Zweck der Allianz sei nicht der
Krieg , sondern der Friede ; sie müßte daher Deutschland
in Kiautschou und den Franzosen in Jndochiua gleich will¬
kommen seiv . Die Wirkung des Bündnisses erstrecke sich
vom fernen Osten bis zu einem Punkte im persischen Golf,
westlich , davon habe sie keine Geltung. Der gesamte west¬
liche Bereich fällt unter den gemeinsamen Schutz Japans
und Englands , wobei eine gleichmäßige Arbeitsverteilung
vorgesehen sei. England könne leichter eine große Flotte
und Japan eine große Armee mobil machen . Falls Ruß¬
land Indien angriffe, könne Japan in etwa 3 Wochen ge¬
nügende Truppen nach Indien werfen , bis England in
Ruhe seine eigenen Arrangements getroffen habe. Die Ge¬

fahr, welche eine etwaige zeitweise Sperrung des Suez -Ka¬
nals für England bedeute » würde, werde durch den unge¬
hinderten Zutritt der japanischenTrupp'en nach Indien sehr
verringert . Darnach scheint es doch, als sei der von Eng¬
land angezettelte Krieg weniger wegen Koreas , als wegen
Indiens geführt worden, uud als habe Japan für Eng¬
land die Kastanien aus dem Feuer geholt. In Tokio ist
mau dieser Ansicht aucb schon.

LcmdesnachrichLsn.
v Hlagold, 4 . Septbr. Am gestrigen Sonntag fand

hier das jährlicheBezirksmissionsfest statt. Herr
Dekan Römer eröffnete dasselbe mit Gebet und einer An¬
sprache über Psalm 103, 1 —3 , wobei er die „ Erlösung aus
dem Verderben der Sünde und desTodes" als das Thema
aller Missionspredigt bezeichnet! und als einen unerschöpf¬
lichen Grund des Lobes und Preises Gottes. Nach ihm
redete Herr Missionar Frohnmeyer aus Indien im Anschluß
an Jes. 35, 1 und 2 in fesselnder Weise über die Kämpfe
uud Siege der Mission in jenem großen Läudergebiet, wo
da und dort aus der Wüste und Einöde des geistlichen
Todes neue Lebeusblumen uud liebliche Früchte erblühen
und reifen . Als dritter Redner gab Herr Missionar Sitzler
von der Goldküste ein anschauliches Bild von den schweren
Anfängen und dem jetzt so erfreulichen Fortgangder Misstons¬
arbeit im Agona- Gebtet auf der Goldküste . Herr Pfarrer
Schick von Gültlingen schloß mit einem innigen Gebet.
— Die Summe der für die Heidenmisfion im Nagolder
Bezirk vom 1 . September 1904 bis 31 . August 1905 ciu-
gegaugenen Gaben betrug 9700 Mark.

ff Stuttgart, 2 . September . An dem Neubau des
Herrn Architekten Bachofer in der Hauptstraße zu Gableu-
berg stürzte heute nachmittag 4 Uhr au der Rück- und
Nebeuseite die Umfassungsmauer von ca. 12 Meter Länge,
1 ^2 Stock hoch , ein. Der Bauführer und 3 auf dem Ge¬
rüst befindliche Maurer, welche mit abstürzten, wurde» ver¬
letzt, darunter ein Maurer, der innerliche Verletzungen er¬
litten haben dürfte, anscheinend schwer. Die vermutlicheUr¬
sache des Unfalls dürfte zu rasches Bauen sein, indem der
Mörtel noch nicht vollständig abgebunden war und somit
das Mauerwerk noch keinen genügend harten Verband hatte.

ff Stuttgart, 2. Sept . In einem Hause der Büchsen¬
straße ist gestern abend einem Kind auf der Haustreppe eine
Erdöllampe entfallen und hat das ausgcströmteErdöl Feuer
gefangen , welches die Mutter des Kindes löschen wollte.
Hiebei gerieten deren Kleider in Brand und hat die Frau
erhebliche Brandwunden davongetragen . Ein auf der Straße
vorbeigehender Küfer hat die brennenden Kleider gelöscht
und geringe Brandwunden erlitten.

ff Slultgart , 3 . Sept . Auf dem Faugelsbachfriedhof
fand gestern abend an den Gräbern der dort beerdigten
Krieger eine Totenfeier statt. Schon lange vor der festge¬
setzten Stunde umstanden viele Hunderte die geweihte Stätte,
indes sich vor dem Tore des Friedhofs Vereine und Ab¬
ordnungen zum üblichen Zuge ordneten. Um 6 Uhr erklang
von allen Türmen der Stadt festliches Geläute und unter
den feierlichen Klängen bewegte sich der Zug zum Denkmal.
„Voran schritten die militärischen Vereine mit ihren umflor¬
ten Fahnen, dann folgte als Vertreter der Stadt , Bürger-
ausschußobmann Löchner mit dem Geistlichen , dann Staats-
uvd städtische Beamte. Erschienen waren außerdem mehrere
inaktive Generale, Offiziere und Beamte des Kriegsmini¬
steriums, Offiziere der hiesigen Regimenter, des General¬
kommandos, des Landjägerkorps , der Reserve und Land¬
wehr , das Präsidium des Kriegerbundes, des Stadtreiter¬
korps und die Sanitätkkoloune . Nach der Gruppierung
um das hübsch geschmückte Grab, stimmte der Singchor des
Krieger- uud Sängerbundes „Herzogin Wero " den Choral
an „ Herr , dir ist niemand zu vergleichen "

, nach dessen er¬

hebenden Klängen Stadtpfarrer Lipper die Gedächtnisrede
hielt. Nach dem Vaterunser und dem Segen legte der Vor¬
stand des Kavallerirvereins „ Prinz Weimar " mit kurzen
Worten treuen Andenkens im Auftrag der Stadt einen Lor¬
beerkranz am Denkmal nieder. Sodann widmete Major
v . Manch einen Kranz namens der militärischen Vereine
des Stadtdirektiousbezirks . Er benützte die Totenfeier zueiner scharfen Entgegnung auf einen kürzlich in der sozial¬
demokratischen Münchner Post erschienenen Artikel , in dem
der Soldat im Krieg mit dem Schlachtvieh verglichen
wurde. Er lege einen Kranz nieder im Namen der 1000
Kriegsteilnehmer und im Namen der 3000 jüngeren Kame¬
raden , die sich auch zu den sogenannten Siegeslümmelu
zählen, er lege einen Kranz nieder für die, welche nicht als
unter dem Schlachtvieh stehend , sondern als Verteidiger
unseres eigenen HauseS und Herdes den ehrenvollsten Tod
gestorben find.

ff Stuttgart, 3 . September . Die Einweihung des von
dem Landesveretn württembergischer Berkehrsbeamten ge¬
stifteten Friedrich- List-Denkmals in den neuen Bopseran-
lagen, fand gestern nachmittag im Anschluß au den in
Stuttgart gehaltenen 13. Verbandstag des Verbands deut¬
scher und österreichischer Verkehrsbeamtenvereiue, unter zahl¬
reicher Beteiligung statt. Zu der Einweihungsfeier hatten
sich eingefunden: Vertreter der württembergischen Eisenbahn-
Verwaltung mit Direktor von Oesterlen au der Spitze,Dr. Rettich als Vertreter der Stadt Stuttgart, Oberbürger¬
meister Hepp mit dem Bürgerausschußobmaon als Vertreter
der Stadt Reutlingen , Kommerzienrat Wiedemanu als Ver¬
treter der Stuttgarter Handelskammer. Nach dem von einer
Militärkapelle vorgetragenen Ambrostanischen Lobgesaug hielt
Eisenbahnsekretär Baumauu die Weiherede. Er feierte List
als Propheten eines neuen Wirtschaftslebens, welcher mit
klarem Auge daS vorausgeschaut, was sich heute erfüllt hat.
zum Segen des ganzen deutschen Vaterlandes . Gemeinde¬
rat Dr. Rettich übernahm sodann das Denkmal in die Ob-

j Hut der Stadt . Sodann wurde eine lange Reihe von Krän-
j zen mit kurze» Ansprachen uiedergelegt, der erste von Ober-
j bürgermeister Hepp namens der Stadt Reutlingen . Weitere
! Kränze ließen ntederlegen : der Verband deutscher und öster-
i reichischer Eisenbahubeamtenvereine, die badischen , bayerischen,
! Preußischen und österreichischen Eisenbahubeamten, die Reichs-
! eisenbahnbeamtenvon Elsaß-Lothringen, die württembergischen
i Eisenbahnbeamten des höheren, mittleren und niederen
z Dienstes, sowie die Unterbeamten. Mit dem Württemberger
^

Lied schloß die erhebende Feier,
p ff Stuttgart , 2 . Sept. Heute um 11 Uhr wurde im

Beisein einer großen Anzahl von Ehrengästen die bienen¬
wirtschaftliche Ausstellung im Landesgewerbemuseum eröffnet.
Der Vorstand des festgebenden Vereins vom mittleren Neckar,
Laudgerichtsrat a . D . Beck , begrüßte die Erschienenen . Mi¬
nisterialrat Scharpf überbrachte die Glückwünsche Sr . Maj.
des Königs , deS Allerhöchsten Protektors der Ausstellung.
Der Vorstand des Landesvereius für Bienenzucht, Ober¬
lehrer Wandel, dankte allen , die zum Gelingen der Aus-

! stellung beigetragen haben, insbesondere aber auch für daS
? Wohlwollen der Staats- und Stadtbehörden . Er forderte

die Anwesenden zu einem Hoch auf den Allerhöchsten Pro-
tektor auf unter dessen Schirm und Schutz schon 1887 eine'
große Ausstellung zustande gekommen sei, die aber doch

i von der jetzigen an Größe , Reichhaltigkeit und Schönheit
weit übertroffen werde. Die Anwesenden stimmten begeistert
in das Hoch ein. Namens der Stadt begrüßte Gemeinde-

! rat Dr. Mattes die Versammlung. Daran schloß sich ein
! Rundgang durch die überaus reichhaltige Ausstellung. —

Wie aber soll man beschreiben , was die Imker Schwabens
! und weit über Schwaben hinaus mit Bienenfleiß gesammelt
! und hieher gebracht haben. Honig in allen Farben, glanz-
! hell, goldgelb und auch schwarz wie Tinte ; gefüllte Wa-
- ben zum Verspeisen , Wachs in den marmigiachsteu Formen

M LefefrucHt. M
Das Schicksal ist ein Wirbelwind,
Ein armes Blatt das Menschenkind;
Er treibt's zu Tal , er treibt's zu Hügel,
Das Blättchen rühmt sich seiner Flügel.

Der rote Diamant.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung.)
Die Eisenbahnfahrt, die Sergius Branin und Gregor

Raskowitsch zusammen allein in einem Zugabteil bis Gol-
kowo gemacht, hatte der elftere nochmals benützt, um Lei
seinem Freunde zu Gunsten der Fürstin zu intervenieren.
Das allerdings mußte sich Sergius selbst sagen , daß er un¬
möglich noch einmal Gregor die Zumutung machen konnte,
seinen Verhaftsbefehl für die Fürstin für kurze Zeit aufzu-
schieben, damit Marfa Gelegenheit zum Entfliehen erhalte.DaS war allerdings für Raskowitsch eine Ehrensache , da
gab es keine Ausrede. Aber vorberetten wollte er, Sergius,
wenigstens die noch immer Geliebte , damit sie nicht Plötzlich
ihrer Festnahme gegenüberstehe . Uud er wollte diese kurze
Spanne Zeit benützen , um Marfa zu fragen, ob die gegen
sie erhobenen Anschuldigungenbegründet seien. Waren sie cs
nicht, wie er bestimmt hoffte , dann wollte er noch einen ge¬
waltsamen Versuch , der Fürstin zur Flucht und zur Freiheit
zu verhelfen , machen , mochte auS ihm dabei werden , was
da wollte.

Uud es war ihm gelungen, von Gregor Raskowitsch
die Erlaubnis zu einer kurzen Unterredung unter vier Au¬
gen mit Marfa zu erhalten. Allerdings machte der Polizei-
Offizier aus , daß er während dieser Minuten vor der Tür
warten werde , uud Sergius war damit einverstanden, froh,
wenigstens etwas erreicht zu haben. Uud so trat er denn
nach der erfolgten Anmeldung in Golkowo zunächst allein
vor das Auge der Fürstin.

Mit großen, weitgeöffneten Augen blickte ihm Marfa
entgegen , als er jetzt allein erschien. Sie verharrte , auf Ol-
ga's Schulter sich stützend, wie angewurzelt, uud auch Bra-
»in's Fuß stockte, als er dies Bild vor sich sah . Er hatte
Olga Golkowitsch noch nicht von Angesicht zu Angesicht ge- ,
schaut , wenn er auch sofort vermutete, wer die junge Dame !
sei , deren verstörte und tief erregte Züge ihm zunächst die
Lippen schlossen. !

Jetzt trat ihm die Fürstin entgegen und ihm die
Rechte reichend , die er an seine Lippen zog, hieß sie ihn
willkommen . Und dann fuhr sie hastig fort : „ Ihr so plötz¬
licher Besuch deutet mir eine besondere Nachricht au ? " Sie
wandte ihren Blick auf Olga, und als sie deren stumme,
aber beredte Bitte las , sie zugegen bleiben zu lassen , fuhr
sie entschlossen fort : „ So reden Sie denn ; meine Tochter
Olga, die Sie, Kapitän Branin, längst als meinen treuesten
Freund kennt , darf Alles hören."

Sergius verneigte sich . „ Eure Durchlaucht haben
durch den Diener gehört, daß Gregor Raskowitsch mit mir
gekommen ist."

Marfa dachte einen Augenblick nach und lächelte dann
flüchtig.

„ Das war jener heitere Offizier, den Sie mir in Pa¬
ris vorstellteu. Irre ich mich nicht , so ist er Adjutant beim
Hauptquartier des Zaren .

"
„ Er war eS, Frau Fürstin, " warBraniu 's ernste Ant¬

wort . „Umstände , die nicht hierher gehören , haben ihn zur
Polizei übergehen lassen . Gregor ist zur Zeit Polizrioffizier
in Warschau uud hat Golkowo dienstlich aufzusnchen .

"
Sergius hatte das Wort dienstlich stark betont, und

die Fürstin hatte ihn sofort verstanden. Ein kurzes , schmerz¬
liches Stöhueu entrang sich ihrer Brust . Olga hatte den
Sinn der Worte weniger verstanden, sie vermutete , daß es
sich noch immer um den armen Adolf Strecker handele, der

nach wie vor im Polizei -Gefängnis zu Warschau saß uud
noch immer nicht sreigelaffeu worden war.

„ Ach , mein Herr , wenn Sie und der Herr , der Sie
begleitet, doch etwas für diesen armen Strecker tun könnten!
Seine Frau und die beide» Kinder Karl und Jeauue war¬
ten täglich auf die Heimkehr des Gatten und Vaters . Bitte,
tun Sie , waS Sie können !"

Branin verstand diese Worte natürlich nicht und so
gab die Fürstin ihm schnell die erforderliche Aufklärung.
Dann fügte sie hinzu, schwer atmend und nur mühsam brachte
sie den Satz hervor : „ Und was wünscht Gregor Raskowitsch
in meinem Hanse vud von mir ? Daß ich ihm folge ?"

SergiuS wollte nochmals eine Umschreibung des Auf¬
trages , welcher den Polizei -Offizier hierhergesührt, versuche»,
aber er brachte es nicht mehr fertig. Und so stieß er nur ei»
hartes , klangloses „ Ja " hervor.

„Ich bin iu wenigen Minuten bereit !"
Die Fürstin hatte das ziemlich ruhig erwidert, aber

als sie sich nun an Olga wenden wollte, dem jungen Mädchen
klar wurde, warum es sich handele, da brach sie iu einen
gellenden, entsetzlichen Schmerzensschrei aas.

Mit einem Male war ihr alles klar : daß eS schon
bei der Festnahme Adolf Streckers eigentlich der vergöttertenMama gegolten ! Uud wurde sie fortgeführt, daun war
von ihr, der Waise, nicht allein jeder Schutz genommen,
daun war auch ihre ganze Zukunft vernichtet.

Für immer und für alle Zeiten I
Wenn die Fürstin Marfa Golkowitsch unschuldig, doch

unter dem Verdacht der Schuld , aus ihrem Hause abgeholt
worden war , wie konnte Olga Golkowitsch , ihre Tochter,
noch an den Prinzen Konstantin denken ? Daun war jede
Aussicht für alle Zukunft geschwunden , nie und nimmer
konnte sie mit ihm glücklich sein.

Mit so entsetzten Augen starrte sie zur Mutter, auf
den fremden Herrn , der die Schreckensbotschaft gebracht,



und Farben, in Blöcken , in Schaustücken , Personen und
Tiere darstellend, in gegossenen und gewalzten Waben . Da
prangen auf einem Tisch wohlgefüllte Flaschen mit Honig¬
wein, Likör und Met , letztere in einem Alter von 3VJah¬
ren . Auf den Tischen unter der Galerie sind Lehrmittel,
Geräte und Wohnungen zu sehen. Was der Jmkerbetrieb
erfordert, kann käuflich erworben werden. Tritt man aus
der Halle in den eingezäuntev Bieneugartev , welches Flie¬
gen und Summen , wenn über Mittag aus mehr als 300
Bienenstöcken die Stachelträger ausschwirren und wie unan¬
gefochten sich die Imker zwischen ihnen bewegen und ihrem
Beispiele folgend andere Personen . Ruhiges Blut, keine
raschen Bewegungen, dann bleibt der Beschauer unangefoch¬
ten. Besonders hervorzuhebeu find die Kollektivausstellungen
einzelner Vereine. Der Verein von den Fildern hat 2 Ztr.
Honig in einem einfachen Gestell ausgestellt, das in seiner
Ausführung sich auf die Gestalt des Hoheuheimer Schlosses
bezieht und als Wahrzeichen 2 Krautköpfe trägt . Calw
hat einen Houig gespickten Wald , Weinsberg die Weiber¬
treu , Schramberg ein Schwarzwaldhaus , Winnenden den
Rotenberg , Reutlingen den Lichtensteiv , aufgebaut. Auch
sonst sieht man von Vereinen, Privaten und Geschäftsfir-
meu viel Originelles . Stundenlang kann man die weiten
Räume durchgehe » und wird immer wieder Neues und
Schönes finden.

ff WieligHeim, 2 . September . Der Fabrikarbeiter Kallen-
berger, ein sonst ruhiger und pflichttreuer Manu verwundete
nach kurzem Wortwechsel mit seinem Taschenmesser den Möbel¬
fabrikanten Beck derart , daß man ihn mittelst Fuhrwerks in
seine Wohnung befördern mußte, wo er sehr schwer darnieder¬
liegt.

ff Alm, 2 . Sept. Gestern nachmittag versuchte sich der
35 Jahre alte verheiratete Reisende Kramer von hier in
einer hiesigen Wirtschaft zu erschießen . Er brachte sich eine
Schußwunde über der rechten Schläfe bei und liegt nun
schwer verletzt im Spital. Ob er am Leben bleibt, ist
zweifelhaft. Nahrungssorgen scheinen die Ursache zu sein.* (Merschiedenes .) Der Traivsoldat Katzmaier, welcher
sich am letzten Montag von Ludwigsburg entfernte,
hat den Tod im Wasser gesucht und gefunden. Er wurde
am Freitag morgen in Neckarweihingen als Leiche aus dem
Neckar gezogen . — Bei der Abfuhr von Holz aus dem
Stadtwald Sülz wurde der Landwirt Friedrich Wolf von
Möckmühl infolge Allsgleitens von seinem Fuhrwerk
überfahren , wobei er so schwere innere Verletzungen erlitt,
daß der Tod einige Tage später eintrat.

ff Werkin , 2 . Sept . Das „ Berl. Tageblatt" meldetaus
New-Uoik : Der Luftschiffer Baldwin , der vor 20 000
Menschen in Greevville aufstieg , verunglückte in einer Höhe
von 1500 Fuß . Explodierendes Dynamit zerriß dem Aero¬
nauten den Ballon.

ff Assmannshause« , 2 . Sept . Ein mit Belgier besetztes
Automobil fuhr tn den Rhein . Die Insassen wurden von
einem vorbeifahrenden Schiff gerettet.* Wad Manheim , 2 . Septbr. Hier ist ein Einbrecher
an den Unrechten gekommen . Er war in das Zimmer eines
Engländers geraten, der ein vorzüglicher Boxer ist. Der
Engländer wachte durch das Geräusch des Eiusteigeus auf.
Er sprang aus dem Bett , und ehe der verdutzte Dieb nur
recht wußte, wie ihm geschah, war er schon nach allen
Regeln der Kunst vermöbelt uud flog auf demselben Wege
hinaus, auf dem er hereingekommeu war . Ein frühmorgens
des Weges kommender Metzgergeselle fand ihn bewußtlos
auf der Straße liegen und brachte ihn, an einen Unfall
glaubend , zum Bewußtsein zurück uud wollte ihn mitleidig
zu einem Arzte bringen. Der Einbrecher zog es aber doch
vor , plötzlich zu verschwinden.

ff Danzig , 3 Sept . Heute Abend 7 Uhr begann im
Arktushof oas aus Anlaß der Anwesenheit des englischen

Geschwaders in der Danziger Bucht seitens der Stadt Dan¬
zig uud der Danziger Kaufmannschaft gegebene Festmahl.
Anwesend waren die Vertreter der gastgebendeu Körperschaf¬
ten . Geladen waren die Spitzen der staatlichen Behörden,
darunter der Stadtkommandant , der Regierungspräsident,
der Oberwerftdirektor mit dem Adjutanten und den höheren
Beamten der Werft, der Direktor der technischen Hochschule,
ferner Geh. RatZiese von der Fischereiwerft u . a. Vom eng¬
lischen Geschwader waren etwa 50 Offiziere anwesend , un¬
ter ihnen Admiral Wilson , Kovtreadmiral Povre, die Kom¬
mandanten der Panzerschiffe, ferner der englische Konsul und
der englische Mariveattachee in Berlin . Admiral Wilson
brachte ein Hoch auf den deutschen Kaiser uud der Ober¬
bürgermeister von Danzig ein Hoch auf König Eduard aus.

Ausländisches.
ff Welersöurg , 3 . September . Der Kaiser telegraphierte

am 1 . ds . Mts . an General Linnewitsch : » Die Verhand¬
lungen in Portsmouth führten am 19 . August zur Ablehn¬
ung der Forderungen der japanischen Regierung bezüglich
der Abtretung von Sachalin, der Zahlung einer Kriegsent¬
schädigung, der Auslieferung der in den neutralen Häfen
befindlichenSchiffe und der Beschränkung der Streitkcäfte in
den Gewässern des Stillen Ozeans . Bei den weiteren Ver-
Handlungen gaben die Japaner am 29 . August gegenüber
allen unseren Bedingungen nach , baten aber um Rückgabe
eines von den japanischen Truppen besetzten Teiles von
Sachalin, welches 1875 von den Japanern durch Vertrag
an Rußland abgetreten worden war . Die Selbstaufopferung
meiner teuren Armee hat den Ansturm des an Zahl über¬
legenen Feindes in der Mandschurei 19 Monate hindurch
Schritt für Schritt aufgehalten , indem sie hartnäckig seinen
Vormarsch zurückhielt . Unter Ihrer Leitung hat sie sich
selbst, verstärkt durch aus Rußland eiugetroffene Truppen,
organisiert. Gegenwärtig zahlreicher und stärker denn ,
zuvor, ist sie nicht nur bereit, den Feind abzuwehren, >
sondern ihm auch wuchtige Schläge beizubriogen. Ich
uud ganz Rußland glauben an die Kraft der ruhm¬
reichen Armee und au ihre Bereitschaft , sich für das Wohl
des Vaterlandes zu opfem . Aber meine Pflicht vor meinem
Gewissen und dem mir von Gott auvertrauten Volke be- !
stehlt mir mannhaft , die meinem Herzen treuen russischen sMänner nicht aufs neue auf die Probe zu stellen und sie s
nicht neuen endlosen Schrecken des Krieges auszusetzen , um
die Hälfte einer entfernten Insel zu behalten, welche Japan uns
1875 , besonders im Hinblick auf die die Insel betreffende Ver - '
Pflichtungen,abtrat . Die Prältminar-Friedensbedingungeuwur - !
den von mir angenommen. Die russischen Truppen haben wie¬
derholt während des blutigen Kampfes Mannhaftigkeit und j
Selbstaufopferung bewiesen . Uebermitteln Sie dies meiner
teuren Armee ; mag sie wisse» , daß ich uud Rußland ihre
in diesem schweren Kriege gebrachten schweren Opfer schätzen."

* Wetersönrg , 3 . Sept. Der Gesamtverbaud der Be- !
rufsverbände der Aerzte , Juristen, uud Ingenieure usw. be- !
traute die einzelnen Verbände mit der Aufnahmederi
praktischen Durchführung des Generalstreiks. -

ff Madrid, 3 . Sept. Nach Meldungen aus Barzelona
wurden dort durch einen Bombenanschlag meh¬
rere Personen getötet. Die Zahl der Opfer ist noch
nicht festgestellt.

ff Konstankinopek, 3 . Sept . Ein Telegramm Feizi-
PaschaS meldet, daß die türkischen Truppen am Donnerstag
nach Vertreibung der AufständischenSau ' a genommen
haben.

ff Kongkong, 3. Sept . (Reuter.) Der amerikanischeKriegs¬
sekretär Taft und Miß Alice Roosevelt find hier angrkom-
men und werden drei Tage in der Stadt verweilen. Ihnen
zu Ehren werden der Gouverneur und die Mitglieder der
europäischen Kolonien Festlichkeiten veranstalten . Die Ab¬

daß Marfa mit Energie ihre eigene Angst bezwang und sie
lächelnd zu der Fassungslosen sagte : „ Aber, Kind, wer wird
gleich so erschrecken ? Wer weiß , was da geschehen sein
mag , welcher Irrtum vorliegt ? Komm'

, sei gescheidt, meine
Maus ? Nicht wahr , Herr Kapitän , es geht noch nichts
Besonderes vor, daß meine Olga sich ängstigen müßte ? Er
wird . .

„ Nein, Mama, nein, " brach die Erschreckte aus ; „ Du
täuschest mich nicht , viel Schlimmeres , als Du sagst, viel
Schlimmeres steht bevor. Uud Du weißt es auch , Du willst
mich nur über das Entsetzliche fortbringru . Mama, Mama I
Aber ich lasse Dich nicht , ich lasse Dich nicht I"

Die Fürstin , dir die halb ohnmächtige Tochter in ihren
Armen hielt, war tief erschüttert , Sergius Branin nicht min¬
der. So war wieder Alles in der Schwebe . . . Was war
zu tun , was konnte , was mußte geschehen ? "

Drei harte Schläge ertönten au der Tür, uud daun
öffneten sich die Flügel. Auf der Schwelle erschien Gregor
Raskowitsch. Die Zeit , welche er Sergius für die vertraute
Unterredung mit den Damen unter vier Augen zugestandeu
hatte, war abgelausen, er konnte und durfte sich nicht län¬
ger zurückhaltev.

Wie er da stand in seiner Polizei -Uniform, erkannten
die Fürstin, Olga und Sergius Brauin, daß nun in der
Tat Alles vorbei sei. Die schwachen Hoffuuugsflämmchen,
die noch soeben geglüht, sanken im Nu in sich zusammen.

„ Gregor I " Halb vorwurfsvoll rief es Branin.
„Was der Freund gewähren konnte , ist geschehen," er¬

klang die tonlose, aber bestimmte Antwort zurück, „jetzt kann
uur noch der Polizei-Offizier sprechen ."

„ Sie haben recht, mein Herr ! " Wie ein Hauch kam
es als Antwort vou den Lippen der Fürstin . „So tun Sie
denn, was Ihre Pflicht ist. "

Bebend sah Sergius, wie der Beamte sich blassen An¬
tlitzes , aber mit entschiedenem Willen der ihm ruhig entge¬

gensetzenden Fürstin näherte, als sich Olga ihm in den
Weg warf.

Das sanfte Mädchen schien ganz verändert , das feu¬
rige slawische Temperament hatte im Nu alle Schüchtern¬
heit und Verzagtheit fortgerlsseu . Die Prinzessin vergaß in
diesem Augenblick der Gefahr Alles für ihre Stiefmutter.

„ Prinzessin ! " sagte Raskowitsch betreten, als die junge
Dame hart vor ihm stand und ihre flammenden Augen auf
ihn richtete.

Und da sprudelte es über ihre Lippen, wie ein rau¬
schender Sturzbach.

„ Meine Mama, meine liebe süße Mama, wollen Sie
mir rauben , mein Herr , meine Mama fortführen , die un¬
schuldig ist, ganz unschuldig ? O , sprechen Sie, es kann nur
ein Mißverständnis , ein Irrtum sein, nichts, als ein Irrtum.
Sagen Sie es mir, uud ich will Ihre Hände küssen, mein
Herr, uud Sie als unser Aller Wohltäter segnen . "

„ Olga I " Die Stimme der Fürstin, die fast bestürzt
war über diesen Ausbruch elementarsterZuneigung , rief das
aufgeregte junge Mädchen kraftvoll zur Besinnung zurück,
aber Olga war in diesen Minuten aus einem sorglosen Kinde
ein sorgenvolles Weib geworden , und so hoch ihr die Liebe
zu Konstantin, dem Erwählten ihres Herzens, galt , noch
höher, noch gewaltiger erschien ihr jetzt die Zuneigung zur
angebeteten Mama.

„ Nein, Mama, " antwortete sie rasch, jetzt kann ich
Dir nicht folgen, jetzt muß ich für Dich handeln . Du willst
Dich für mich opfern, ich weiß es wohl , damit kein Gerede
mich trifft und meiue Liebe, aber nein, Mama, ich halte fest
zu Dir uud ich folge Dir, wohin es auch immer sein mag,
bis in die EiSstePPen Sibiriens, wenn es sein muß.

Mutter uud Tochter umarmten sich innig.
„ Gregor , Du siehst, wie die Dinge liegen, " sagte in¬

zwischen Sergius Branin halblaut zu dem Freunde ; „nur
einige Minuten des Abschiedes , willst Du sie den gepeinigte»

sicht, Kanton zu besuchen wurde aufgehoben infolge der
dort herrschenden amerikafeiudlichen Stimmung . In der
Stadt Kanton find gehässige gegen die Amerikaner gerichtete
Mauerauschläge verbreitet.

* Khanghai , 2 . Sept . Shanghai erlitt durch einen Tei-
fun und Hochflut in der letzten Nacht enormen Schaden.
Die Straßen uud Werftlagerhäuser waren überschwemmt und
zahlreiche Dschunken find gesunken . Biele Chinesen
sind ertrunken. Der Schaden war bislang noch nicht
festzustellen.

* Tokio , 2 . Sept . Die beim Eintreffen der Friedens¬
nachricht hier zum Ausbruch gekommeueErregung hat
sich bereits zu offenen Unruhen gesteigert . Die Straßen
Tokios werden von vielhuudertköpfigen Banden durchzogen,
die ihrem Unwillen über die Nachgiebigkeit der Friedens-
Unterhändler in heftiger Weise Luft machen . Die Re-
gierungsgebäude wurden mit Steinen bom¬
bardiert und Rufe , wie : „Nieder mit Ko-
mural " wurden laut. Die Polizei hatte große Mühe,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten . Weitere Exzessewer¬
den befürchtet.

ff Wsrismont- , 2 . Sept . In der gestrigen Sitzung der
Friedensbevollmächtigteu wurdeüber die letzten noch
strittigen Punkte eine Einigung erzielt. Es
verlautet, der Friedensvertrag werde aus einer kurzen Ein¬
leitung und 17 Artikeln bestehen . Aus guter Quelle
wird berichtet , daß im Vertrag das Vorgehen des Präsi¬
denten Roosevelt zum Zweck des Zustandekommens der
Konferenz nichts erwähnt werde . Es heißt, beide Mächte
seien übereiugekommeu : weder Sachalin, noch die La
Perousestraße zu befestigen . Sofort nach der Ratifikation
des Friedensvertrags werde sich die russische Armee nach
Charbin , die japanische nach Mukden zurückzieheo.

ff Wortsrnouth, 2 . Septbr. Die heutige Verhandlung
dauerte mehrere Stunden. Die Bevollmächtigten werden
am Abend von neuem zusammentreten um mit Prof , vou
Martens und Denisou die Ausarbeitung des Vertrags zu
vollenden. Derselbe wird wahrscheinlich am Montag nach¬
mittag unterzeichnet werden, wenn bis dahin die Ausfertig¬
ung der Urkunden bewerkstelligt ist.

Handel und Verkehr.
X Stuttgart , 2 . Septbr . Wochenmarkt . Auf dem Großmarkt

waren heute als Neuheit Trauben aus der Umgegend zugeführt . Man
verlangte für das Pfd . 40 und 45 Pfg . Im übrigenkostetenZwetsch-
gen 10— 12 Pfg . , Preiselbeeren 28 - 30 Pfg , Brombeeren 15 Pfg .,Birnen 8— 20 Pfg ., Aepfel 12 - 20 Pfg., Pfirsiche 30 60 Pfg . , franz.
Trauben 18 Pfg . das Pfund . Einmachgurken kosteten 10 Pfennig
per 100 Stück. Bohnen sind im Preis gestiegen. Während man vor
14 Tagen 6 und 8 Pfg . für das Pfd. verlangte, verkaufte man heute
das Pfd . zu 12 und 14 Pfg . Im Einzelverkauf war Obst durch¬
schnittlich um 5 Pfg. teurer. Der Gemüsemarkt verzeichnete Salat¬
gurken zu 10 — 15 Pfg . , Blumenkohl zu 20 — 35 Pfg . , Blaukraut zu
15 — 30 Pfg., Wirsing zu 10 — 15 Pfg . , Endivien zu 5— 8 Pfg. das
Stück. Tomaten kosteten 7— 12 Pfg . das Pfd. Auf dem Viktualien¬
markt kostete saure Butter 1 .10 - 1 .15 Mk., süße Butter 1 .30 Mark,
1 Ei 7 Pfg., 1 Pfd. Kartoffeln 4— 6 Pfg . — Kartoffelgroßmarkt auf
dem Leonhardsplatz . Zufuhr 700 Ztr . Preis 2.20— 3 .30 Mk. per
Ztr . — Krautmarkt auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1800 Stück.
Preis 18 - 22 Mk. für 100 Stück. — Mostobstmarkt auf dem Wil¬
helmsplatz . Zufuhr 300 Ztr Preis 5—6 Mk. per Ztr.

fs WeriHt über L - rr Leösrrnarkt in KettSronn n . W.
vo »n 30 . V. Wks . Die Zufuhren betrugen ca. 35 000 Kg, wohl
deshalb so wenig , weil Vieles an den Fabrikationsplätzenselber schon vor
dem Markte gekauft wurde . Die Zufuhr wurde bis auf ca. 5000 Kg
rasch verkauft . Sehr begehrt waren leichte Wildoberleder und prima
Sohlleder , so daß der zugeführte Vorrat nicht genügte . Tie Preiseder
verschiedenen Ledergattungen sind bedeutend gestiegen, doch stehen die
Preise der fertigen Ware immer noch nicht im richtigen Verhältnis zu
den Hohen Preisen der rohen Häute. Es wurden verkauft und amtlich
vermögen : 1 ) Sohl - und Vacheleder 6 461 kg ; 2) Rind und Wild¬
oberleder 21689 Kg ; 3) Zeugleder 1228,5 kg ; 4) Kalbleder 1042 kg;
zusammen 30 420 Kg. mit einem Gesamtumsatz incl. Schafleder und
Rohware von 107 500 Mark . Ter nächste Ledermarkt findet am
Dienstag , den 3. Okt. 1905 hier statt. Bemerkt wild noch, daß schon
vor dem Markte ohne Kosten Leder eingelagert werden kann.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

Herzen nicht gönnen ? Und wenn auch der strenge Befehl
! es verbietet , denke dran , daß Dn nicht immer den Rock
i vou heute trugst, daß Du einst anders dachtest ! "
! „ Raskowitsch hatte einen letzten heftigen Kampf nach

diesen Worten Braniu's mit sich selbst zu bestehen . Die
stolze Schönheit der Fürstin , die hinreißende Anmut ihrer
Tochter hatten sein leicht entzündbares Herz hoch schlagen
machen . Und er glaubte ja selbst nicht daran, daß hier
eine besondere schwere Schuld vorlag . So mochten sie denn,
da das ganze behördliche Eingreifen so überraschend erfolgt

l war , ungestört die letzten Küsse mit einander zum Abschied
tauschen , aber dann, dann mußte unwiderruflich und für
immer geschieden sein. Denn der Befehl aus Petersburg,
gegen ihn wogen alle Anzeichen der Unschuld nicht auf.

„ Gut denn," wandte er sich nach dem heftigen inneren
Kampf an Sergius ; „ eine Viertelstunde will ich warten, die
Fürstin und die Prinzksstn sollen bis dahin nicht von mir
gestört sein. Aber daun beginnt unwiderruflich die Pflicht I"

Olga drückte dem jungen Offizier herzlich die Hand,
und Raskowitsch küßte ihre schlanken Finger . Die Fürstin
nickte ihm dankbar zu , und dann zogen sich die beiden
Damen in den angrenzenden Raum zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* I « Amerika wurde ei» Massenhetratsschwindler

in der Person eines Dr. Witzhoff verhaftet, der au der
Spitze einer Baude von 27 Männern den Berus ausübte,
reiche Frauen zu heiraten uud sie nach Entwendung ihres
Geldes im Stiche zu lassen . Mehr als 500 Frauen wurden
auf diese Weise betrogen.

* Ein Resonanzschädel. Richter : „ Wissen Sie
bestimmt , daß der Prügel, mit dem der Angeklagte Sie ans
den Kopf schlug, aus Eichenholz war ? " Bauernbursche:
„ Ja — i' hab 's am Klang kennt ! "



Alteusteig
Wir erlauben uns, hiermit Freunde und Bekannte zu unserer

auf Samstag , den 9 . und Sonntag , den 10. Septbr
in die Wirtschaft z. Bad hier

zu einem Glase Wein höfischst einzuladeu.
Wilh. Fiechtner Knrolinr Sch

Kaiserdbach. Lhristofshof -Wildbad.

Kirchgang «m 11 Nhr.

Altenfteig.
Psälzep Speisezwiebel

beste haltbare Winterware
empfiehlt aus dieser Tage eiogetroffeuer größerer Sendung billigst

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

iS

Atteirfteis

Illlzter - ffsrie
für

Herbst «ud Minier
mit allen

Neuheiten
in Kleider- und Musenstoffen
ausgestattet, zeigt hiemit ergebenst an, und bittet um gütige
Benützung derselben

El

G. Strobel.

» » » Itvr
'

8

Alteusteig.

rmedselt
stets svis ^tz sersstet

hochfein im Geschmack
empfiehlt

El. Schumacher.
Altenfteig.

Drantkrünze
Krantschleier
Hochzeits

Strüußchr«
immer in großer Auswahl
empfiehlt

Ar. Adrio « .

Ilaoii

Lmkrilrs
utmineil

mit 12000 ton8 grv88vn Hoppol-
8okraubon»vLmp1örn äer
Rsä Stur I . tiNs
^r8tk>L88igö Lobifke . — IVlä88igv
Proi8o. — Vorrügliobe Verpflegung.
— Abfahrten « öokentlivii 8a»8tag8
naokkIe « -VorIt.

Auekuntt beim Agenten:
A . Kieker , /ilteneteig

vorleretraeee.
Alteusteig.

Ein größeres Quantum

Wh« Imebkl
prima Ware

ist frisch eingetroffen und empfiehlt
solche zu billigsten Preisen.

Fr . Avrio «.

KW
" < -

eÄLs ^ - -.

mit Kühlvorrichtung
empfiehlt « ud hält auf Lager

Ehr. Paul Kau
Witdberg.

Jeder Herr
oder Dame

zu Stadt und Land, welche
z. Zt . arbeitsfrei ist, oder
eine leichte Nebenbe¬
schäftigung wünscht, (auch
passend für Kaufleute, Rei¬
sende und Private), verlange
sofort Prospekte unter deut¬
lich geschriebener Adresse.
Mit Mk 20 - Anlage-
kapitalstudtäglichM . 6 .—
spielend zu verdienen.

Offerten unter S . 4927
auHaasenstei« «LBögler

Stuttgart.

Alteusteig

Danksagung.
Herzlichen Dank sprechen wir hiemit

aus für das vielseitig erwiesene tröstende
Beileid bei dem schmerzlichen Verluste
unserer lieben, treubesorgteu Mutter,
Schwester, Schwägerin , Groß - und
Schwiegermutter

Witwe R^nnt»
zu den S Königen.

Insbesondere daukeu wir für das so zahl¬
reiche Geleit zur letzte » Ruhestätte der l . Verstorbenen, die
Kranzspenden und dem verehrl. Liederkranz für den erhebenden
Grabgesang.

Die tknnnnde« Hinterbliebene».

rltt - irsteis

Toteukriinze, Toteubougets,
Sterbkleiber, Sterbkiffe «,

Schleife« , Schleier, Armfior.
Hutffor

«Mpftchlt billigst

Ir . Adrion.

Schuld- u. Vürgscheiua
W . Rieker 'fche Buchdruckerei.

empfiehlt die

A l t e n st e i g.
Neu eingetroffen

sind

Ansichtskarte«
und

Kunstlerkarte«
in großer Auswahl in der

W. Rirker 'schen Buch-

Alteusteig.

Von einem dieser Tage eiuge-
troffeueu Waggonprima

Sprise?u»irkel«
schönste haltbare Ware , offeriere
zumbilligsten Tagespreis.

I Wirufte*

Es

lelopkon dl,-. I I . ^ IttzLSlvIA lolepkon lir . II.

Inliabsi' : l. . l,auk.

sD

Anfertigung von

llruekarbsitön jellsr Lrt:
Katalogs , kiPiZlistsn , ^ ogpokte,
G G Lmpselilungskapten G K
keoknungstoi 'mulai-s , ö ^ eibogsn,
G lVlittsilungen , Louvorts G

VerlobungZ- L kooiirsitskal -tsn
Visitenkartsn eto . eto.

Erfolge ohne Gleichen
haben unsere

Ktnrmvogel-Rkbrr 1903.
Fahvuadeit , Alstovvaderr

rrätz « rasÄtzr « eir
und Zubehörteile ans de« besten Materialien.
k" Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. "H. ^

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebr. Grüttner

Berlin Halensee 148.

M

r
O

r
r

Alle Arten

KkseiiAM-biielikr
1« Mvsssr

empfiehlt die
W . Meter sche Buchdrnckerei.
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